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Wilhelm Wolsfelds Weg vom Eifeldorf  
nach Baltimore und Manhattan 

 
 

Albert Endres, Sindelfingen 
 
 
 

Vorbemerkung 
Mein Bericht über nicht-adelige Persönlichkeiten aus Niederweis [1] hat auch bewirkt, dass 
ich auf Lücken hingewiesen wurde. Eine solche Lücke betraf Wilhelm Wolsfeld. Da ich 
seinerzeit fast nichts über ihn wusste, habe ich inzwischen einige Nachforschungen angestellt. 
Sie brachten nicht nur ein sehr interessantes Lebensbild ans Licht, sondern auch eine Verbin-
dung zwischen meinem Heimatdorf und amerikanischen Großstädten, von der ich bisher 
nichts ahnte. Wie wir später sehen werden, hatte er sein Leben unter ein bemerkenswertes 
Motto gestellt, nämlich „auf Gott zu vertrauen und der Zukunft zugewandt zu sein.“ 

Heimat im Eifeldorf 
Wilhelm Wolsfeld wurde am 21. März 1852 als neuntes und jüngstes Kind der Eheleute 
Christian Wolsfeld und Susanne Wolsfeld, geborene Kascht, im Lenzen-Haus (Höhjunker 
Straße 16) in Niederweis geboren. Der Vater stammte aus Eisenach, die Mutter aus Nieder-
weis [2]. 
 

 
 

Abb. 1: Lenzen-Haus in Niederweis 
 
Der Lenzen-Hof ist eines der ursprünglichen neun Niederweiser Stockhäuser oder Vogteien. 
Das in Abb. 1 wiedergegebene Wohnhaus erhielt 1926 sein jetziges Aussehen und war im 
zweiten Weltkrieg nur leicht beschädigt. Die links neben dem Wohnhaus liegenden Stallun-
gen bilden ein fast geschlossenes Viereck. In meiner Jugendzeit hielt der „Lenzen-Bauer“ den 
Zuchtbullen, zu dem andere Bauern ihre Kühe zum Decken brachten. Heute gehört der Hof zu 
den wenigen noch aktiven landwirtschaftlichen Betrieben im Dorf. Da traditionsgemäß das 
älteste Kind den Hof erbte, hat sich der Familienname nach den Wolsfelds bereits dreimal 
geändert (Zeimetz, Disch, Kisgen). Der Hausname Lenzen geht auf den Familiennamen zu-
rück, der drei Generationen vor der Susanne Kascht im Hause vertreten war. 
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Geistliche Vorbilder in der Familie 
 

 
 

Abb. 2: Medard Wolsfeld 1888 
 

Wilhelm Wolsfelds 16 Jahre älterer Bruder Medard 
(*24.9.1836) war am 26. August 1865 in Trier zum 
Priester geweiht worden. Er war zuerst Kaplan in Los-
heim im Saargebiet, dann Pfarrer in Heidenburg auf 
dem Hunsrück (ab 7.11.1888), schließlich Pfarrer in 
Kordel (ab 29.8.1890). Er wurde am 28. Juli 1899 zum 
Dechanten des Dekanats Ehrang gewählt und starb in 
Kordel am 2. Mai 1903 [3]. Seine Schwester Susanne 
(*10.9.1844, +21.12.1907) führte ihm den Haushalt [2]. 
Der etwas seltene Vorname Medard stammte aus der 
Kascht–Familie und kam auch später im Lenzen-Hause 
noch zweimal vor. Auch ein zweiter Bruder mit Namen 
Philipp (*6.2.1839) soll Theologe gewesen sein. Über 
ihn konnte ich aber bisher keine weiteren Daten finden. 
 

Auswanderung in die USA 
Wilhelm Wolsfeld kam am 17. Mai 1875 an Bord der „Vaderland“ aus Antwerpen kommend 
in New York an. Den Behörden gegenüber machte er folgende Angaben: Alter 23, Beruf 
Schuhmacher [4]. Diese Berufsbezeichnung war offensichtlich eine Schutzbehauptung, um 
möglichst ohne Schwierigkeiten ins Land zu kommen. Wie von seiner heutigen Verwandt-
schaft überliefert, war er als Student oder Seminarist in Trier mit den Behörden in Konflikt 
geraten, als er Flugblätter verteilte. Er musste Knall auf Fall das Land verlassen. Es kann sich 
dabei nur um einen Teil der politischen Auseinandersetzung gehandelt haben, die in der preu-
ßischen Rheinprovinz unter der Bezeichnung Kulturkampf gerade ihren Höhepunkt erreichte.  
 
Das Bestreben der preußischen Verwaltung, die Ausbildung und Ernennung katholischer 
Priester zu kontrollieren, war auch im Bistum Trier auf heftigen Widerstand gestoßen. Als 
Gegenreaktion des Staates war das Trierer Priesterseminar am 20. Februar 1874 geschlossen 
worden. Bischof Matthias Eberhard, der dagegen protestierte, ging am 9. März 1874 für zehn 
Monate in ein Trierer Gefängnis. Am selben Tage wurden die Professoren des Priestersemi-
nars „unter tumultartigen Umständen“ aus dem Seminar vertrieben. Mehrere Priester verleg-
ten ihren Wohnsitz nach Luxemburg und Belgien, um von dort aus ihre Eifler Pfarreien zu 
betreuen, so z. B. Nikolaus Thielen aus Mettendorf, der spätere Pfarrer von Wolsfeld, dessen 
Mutter Anna Wirtz aus dem Gedisch-Haus in Niederweis (meinem Elternhaus) stammte [5]. 
Bischof Eberhard empfahl den vom Staat von der Ausübung ihres Berufes ausgesperrten 
Priestern (auch Sperrlinge genannt) die Auswanderung. 
 
Da William Wolsfeld später von sich als einem Militärflüchtling sprach, ist es möglich, dass 
ihm nach der Schließung des Priesterseminars die Einberufung drohte. Dass ihm die Über-
siedlung nach Amerika leicht fiel, mag damit zusammenhängen, dass bereits 1847 bzw. 1856 
ein Bruder und eine Schwester der Mutter (Matthias und Susanna Kascht) in die USA ausge-
wandert waren. Sie hatten sich beide in Minnesota niedergelassen und Familien gegründet. 
Susanne Kascht war offensichtlich seine Patentante. Nachfahren der Kaschts leben heute noch 
in Minnesota und Nord-Dakota. 
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Eintritt in den Redemptoristen-Orden 
Kurz nach seiner Ankunft in den USA trat Wil-
helm Wolsfeld der Kongregation des Allerheiligs-
ten Erlösers, den Redemptoristen (lateinisch: 
Congregatio Sanctissimi Redemptoris, abgekürzt 
CSSR) bei. Zwei Jahre später, am 2. August 
1877, legte er sein Gelübde (die Profess) in der 
St. Mary’s-Kirche in Annapolis, Maryland, ab. 
Danach folgte ein Theologie-Studium im Pries-
terseminar des Ordens. Der Redemptisten-Orden 
war 1732 von Alphons von Liguori, einem italie-
nischen Adeligen, der später heilig gesprochen 
wurde, in Neapel gegründet worden. Der Orden 
hatte sich zunächst in Europa ausgebreitet. In 
Europa lag ein Schwerpunkt des Ordens in der 
Gemeinde-Mission, d. h. der Unterstützung des 
Weltklerus durch regelmäßig in den Gemeinden 
durchgeführte religiöse Intensivierungsseminare.  

 
 

Abb. 3: William Wolsfeld als  
junger Redemptorist 

 
Der Orden hatte bereits 1832 in den USA Fuß gefasst. Die Leitung der Ordensprovinz, das so 
genannte Provinzialat, für die östlichen und südlichen Staaten der USA befand sich seit 1850 
in Baltimore, im Staate Maryland (MD). Das Noviziat des Ordens, also das Ausbildungszent-
rum, war um diese Zeit in Annapolis, MD, also 50 km südlich von Baltimore. Später kam es 
nach Ilchester, MD, und schließlich im Jahre 1985 nach Esopus, im Staate New York (NY), 
wo der Orden seit 1908 ein großes Schulungszentrum besaß [6].  

Priesterweihe und Einsatz als Pfarrgeistlicher 
Am 11. Juni 1881 wurde Wilhelm Wolsfeld in der Kathedrale von Baltimore von James 
Gibbons, dem Bischof (und späteren Kardinal) von Baltimore zum Priester geweiht. In Er-
manglung von Welt-Priestern übertrugen amerikanische Diözesen die Betreuung mehrerer 
Pfarrgemeinden an den Redemptoristen-Orden. Die Ordensprovinz Baltimore erstreckte sich 
damals über die Staaten Maryland, Pennsylvania, New Jersey und New York. In Städten mit 
starkem deutschem Bevölkerungsanteil wurden deutsche oder österreichische Patres einge-
setzt. Dass die Patres dabei sehr oft ihren Einsatzort wechselten, wird auch bei Wilhelm 
Wolsfeld deutlich. Laut Angabe des Ordens-Archivs [7] diente er in folgenden Gemeinden als 
Priester. 
  1884   St. Peter, Philadelphia, Pennsylvania 
  1886   Immaculate Conception, New York City, New York 
  1887   St. Joseph, Rochester, New York 
  1890   St. Michael, Baltimore, Maryland 
  1895   St. Boniface, Philadelphia, Pennsylvania 
  1898   St. Alphonsus, New York City, New York 
  1905   St. Alphonsus, Baltimore, Maryland 
  1916   St. Joseph. Atlantic City, New Jersey 
  1922   Holy Redeemer, New York City, New York 



 4 

 

 
 

Abb. 4: St. Michaels-Kirche, Baltimore  

 
 

Abb. 5: St. Alphonsus-Kirche, Baltimore  
 

In dieser Aufstellung ragen Baltimore und New York City besonders hervor, da er hier am 
längsten tätig war, nämlich insgesamt 16 bzw. 21 Jahre.  

Aufenthalte in Baltimore 
Sowohl die St. Michaels- wie die St. Alphonsus-Kirche in Baltimore lagen in Stadtteilen mit 
starkem deutschen Bevölkerungsanteil. Die St. Michaels-Kirche war 1852 unter dem deutsch-
stämmigen Redemptoristen-Pater Joseph Mueller gebaut worden [8]. Sie liegt in der South 
Wolfe Street. Die St. Alphonsus-Kirche entstand bereits 1845 und liegt in der West Saratoga 
Street.  
 

 
 

Abb. 6: Einladung zum Silber-
nen Priesterjubiläum 

 

Die St. Michaels-Pfarrei wird auch heute noch von 
Redemptoristen betreut. St. Alphonsus wurde 1917 an 
die litauische Gemeinde der Stadt übertragen [9]. Ihr 
Äußeres ist dem Stephansdom in Wien nachempfun-
den. Die Alphonsus-Kirche ist in Amerika deshalb 
bekannt, weil hier von 1847–1852 ein Redemptoristen-
Pater wirkte, der aus Böhmen stammende Johann Ne-
pomuk Neumann, der später Bischof von Philadelphia 
wurde, und 1977 von Papst Paul VI. heilig gesprochen 
wurde. Außerdem wirkte hier wenig später (1854–
1857) der aus Füssen stammende Franz Xaver Seelos, 
der im Jahre 2000 selig gesprochen wurde [11]. Beide 
genießen ein hohes Ansehen bei amerikanischen Katho-
liken. Aus Wolsfelds erster Zeit in Baltimore fand ich 
einen Beleg. So spendete er am 21. Januar 1894 Louis 
Sibiski, einem späteren Marine-Offizier, das Sakrament 
der Taufe in der St. Michaels-Kirche [10]. 
 

Wilhelm Wolsfeld feierte 1906 in Baltimore sein Silbernes Priesterjubiläum, worüber die in 
Abb. 6 wiedergegebene Einladung berichtet. Bei der amerikanischen Volkszählung (US Fede-
ral Census) des Jahres 1910 ist William Wolsfeld als in Baltimore wohnhaft nachgewiesen.  
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Briefe aus Baltimore 
Bei einem Besuch in seinem Geburtshaus in Niederweis wurden mir nicht nur die in Abb. 2, 3 
und 8 wiedergegebenen Bilder zur Verfügung gestellt. Es gibt dort auch noch 18, teilweise 
unvollständig erhaltene Briefe aus der Zeit von 1908 bis 1912, die mit einer Ausnahme aus 
Baltimore stammen. Sie sind alle an seine 1859 geborene Nichte Elisabeth Disch, geborene 
Zeimetz gerichtet. Sie war die Tochter seiner Schwester Angela, die mit Matthias Zeimetz aus 
Mompach in Luxemburg verheiratet war. 
 
Die Briefe drehen sich vorwiegend um eine Erbauseinandersetzung im Elternhaus. Es ging 
dabei um den Nachlass seines oben erwähnten Bruders Medard und seiner Schwester Susan-
ne, die nach dem Tode ihres Bruders ihren Lebensabend im Lenzen-Haus verbracht hatte. 
Wilhelm Wolsfeld erbte schließlich 200 Mark, die er zur Hälfte seiner Nichte Elisabeth 
schenkte. Die andere Hälfte ließ er den Weißen Vätern in Trier bringen, damit man dafür 
Messen in seiner Meinung lese. Einige Ausführungen in den Briefen betrafen aber auch Inter-
na des Ordens, so das Verfahren für die Neuwahl eines General-Oberen in Rom oder die 
erhoffte Seligsprechung von Pater Seelos. Interessant ist auch der Bericht über einen Besuch 
seiner Cousine, einer Tochter seiner Patentante Susanne Mehr, geborene Kascht. Sie war in 
Minnesota und Nord-Dakota aufgewachsen. Baltimore und Umgebung wirkten auf sie wegen 
der alten, im englischen Kolonialstil erbauten Häuser wie ein Teil Europas.  
 
Einen Brief vom August 1908 schrieb er aus New York City, nachdem er an einem Wahlkon-
vent in Esopus, NY, teilgenommen hatte. Die Strecke von New York City nach Esopus und 
zurück hatte er per Schiff auf dem Hudson zurückgelegt, die von New York nach Baltimore 
per Zug. Im Jahre 1812 schickte er seiner Nichte ein Kruzifix, das er bei einer Tombola in 
seiner Pfarrei gewonnen hatte. Leider kam es zerbrochen in Niederweis an. Daraufhin schick-
te er zwei kleine Kreuze. Eines davon war für Magdalena Thelen bestimmt, die älteste Frau 
im Dorfe. Das andere ist heute noch im Lenzen-Haus vorhanden. Auch nach dem ersten Welt-
krieg soll es noch mehrere Briefe gegeben haben, die aber nicht erhalten sind. 

Verlegung von Provinzialat und Noviziat 
Das Provinzialat der Redemptoristen für die Provinz Baltimore wurde 1917 nach New York 
verlegt. Es ist heute noch im Stadtteil Brooklyn (7509 Shore Road, New York, NY 11209). 
Aus Brooklyn erhielt ich bei meinen Recherchen die ausführlichsten Informationen über das 
Wirken von Wilhelm Wolsfeld in den USA. Mein Kontakt war der Archivar der Ordenspro-
vinz, Pater Carl Hoegerl, dessen Eltern aus Niederbayern in die USA ausgewandert waren. 
 

 
 

Abb. 7: Mount St. Alphonsus Seminar in Esopus, NY [13] 
 
Das Schulungszentrum des Ordens in Esopus, NY, heißt Mount St. Alphonsus Seminar und 
liegt in einer landschaftlich reizvollen Umgebung direkt am Westufer des Hudson, etwa 150 
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km nördlich von New York City. Wie die New York Times, Amerikas bekannteste Zeitung, 
am 21. Mai 1908 schrieb [14], kostete das Gebäude 2 Mio. $, für damalige Verhältnisse ein 
stolzer Betrag, der ganz aus privaten Spenden stammte. Zu seiner Eröffnung kamen 3.000 
Gäste. Da der Orden heute nur noch wenige Seminaristen hat, werden diese seit 1995 in 
Glenview, Illinois, ausgebildet. Das Gebäude wird heute für diverse Weiterbildungskurse und 
Exerzitien genutzt [12,13]. 

Aufenthalte in New York City 
In der Zeit als Wilhelm Wolsfeld in New York City tätig war, war dies die dynamischste Stadt 
der Welt. Nicht nur gingen hier immer neue Wellen von Einwanderern aus Europa an Land, 
die Stadt selbst platzte aus allen Nähten und hatte große politische, wirtschaftliche und soziale 
Probleme. Die Kirche der „Unbefleckten Empfängnis“ (Immaculate Conception) war 1853 
gebaut worden. Diese Pfarrei lag im Norden von New York City (389 East 150th Street) im 
Stadtteil Bronx. Nicht weit von der Kirche war früher eine Anlegestelle für Dampfer, die den 
Harlem River befuhren. Heute ist in der Nähe das berühmte Stadion der New York Yankees, 
eines Baseball-Clubs. 
 
Die Pfarrei betrieb eine Schule mit 500 Kindern. 
Während seiner Zeit wurde die Kirche neu gebaut, 
um 1500 Gläubigen Platz zu bieten [15]. Die St. 
Alphons-Kirche, bei der Wilhelm Wolsfeld beim 
zweiten New Yorker Aufenthalt eingesetzt war, lag 
im südwestlichen Teil von Manhattan (308 West 
Broadway). Das liegt zwischen Greenwich Village 
und Little Italy, den Italienerviertel. Die Pfarrei 
betreute sowohl deutsche wie irische Katholiken. 
Diese Pfarrei wurde 1980 aufgelöst. Die Kirche war 
baufällig geworden und ist inzwischen abgerissen. 
Die Kirche des Hl. Erlösers (Holy Redeemer), an der 
er die letzten Jahre seines Lebens wirkte, liegt eben-
falls im Süden von Manhattan (Lower Eastside, 173 
East 3rd Street). Diese Kirche wurde 1852 gebaut 
und gilt als die deutsche Basilika New Yorks. Wäh-
rend dieses letzten Aufenthalts in New York feierte 
Wilhelm Wolsfeld 1927 sein Goldenes Ordensjubi-
läum und 1931 sein Goldenes Priesterjubiläum. 
Beide Ereignisse sind durch Erinnerungszettel (Abb. 
11 und 12) belegt. 

 
 

Abb. 8: William Wolsfeld während 
seiner letzten New Yorker Zeit 

 

Lebensende und Beerdigung in New York 
Wie in der Chronik der Erlöser-Pfarrei festgehalten [18], starb Wilhelm Wolsfeld am 22. 
April 1935 (morgens um 3 Uhr) im St. Francis Hospital in der Bronx, im Alter von 83 Jahren, 
vermutlich an einer Lungenentzündung. Er wurde in der Holy Redeemer-Kirche aufgebahrt 
und später in der Krypta dieser Kirche beigesetzt. Er fand dort seine letzte Ruhestätte neben 
etwa 80 weiteren Ordensbrüdern. 
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.  
 

Abb. 9: Manhattans Lower Eastside 1906 [16] 

 
 

Abb. 10: Broadway 1894 [17] 
 
An der Beerdigung am 25. April nahmen außer den zahlenmäßig nicht erwähnten Mitgliedern 
der Pfarrgemeinde über 60 Priester und Ordensgeistliche teil. Die Totenmesse wurde vom 
Provinzial des Ordens, Pater Andreas Kuhn, zelebriert. Die Predigt, die Pater Francis Parr aus 
Philadelphia hielt, würdigt die 57 Jahre im Dienste des Ordens. Darin hob er hervor, dass er 
William Wolsfeld als einen klugen Menschen in Erinnerung habe, der bereit war, aus jeder 
Situation zu lernen. Er habe seine Mitmenschen weniger durch seine Worte als durch sein 
Beispiel beeindruckt. Seine Lebensphilosophie sei gewesen: „Ich habe keine Angst und lasse 
mich nicht von Neid, Eifersucht oder Hass leiten. Ich werde zu jedermann freundlich sein, 
froh und voll der Hoffnung, auf Gott vertrauend und der Zukunft zugewandt.“ Ein ausführli-
cher Bericht über die Beerdigung sowie dieser Auszug der Grabrede erschienen in der Katho-
likenzeitung der Diözese Baltimore [19].  
 

 
 

Abb. 11: Goldenes Ordensjubiläum 

 
 

Abb. 12: Goldenes Priesterjubiläum  

Schlussgedanken 
Dass Wilhelm Wolsfeld mit dieser Einstellung ein erfülltes Leben fand, steht außer Zweifel. 
Der Sprung vom Eifler Bauerndorf zum seelsorgerischen Wirken in amerikanischen Groß-
städten hat ihm bestimmt Einiges abverlangt. Er muss an dieser Aufgabe enorm gewachsen 
sein, sonst hätte er sie nicht so lange ausüben können. Sicher sah er in Amerika und insbeson-
dere im Schmelztiegel New York ein Bild der Gesellschaft der Zukunft. Dass er sich bemüh-
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te, dieser Zukunft offen gegenüber zu treten, belegt das in seiner Begräbnispredigt erwähnte 
Zitat. In seinen Briefen nach Niederweis deutete er mehrmals an, dass er Amerikaner wie ihn 
für offener und flexibler hält als die Europäer zuhause, und das auch innerhalb seines Ordens. 
 
Seine Kontakte zur Heimat bestanden offensichtlich bis in sein hohes Alter hinein. So berich-
tete mir meine 1930 geborene Schulkameradin Klara Neu, eine Urgroßnichte von Wilhelm 
Wolsfeld, dass sie ein Bild seines Goldenen Ordens- oder Priesterjubiläums vor dem zweiten 
Weltkrieg gesehen habe. Es war also eines der in Abb. 11 und 12 wiedergegebenen Erinne-
rungsbilder, die mir Pater Hoegerl freundlicherweise zur Verfügung stellte. Auch das in Bild 
8 wiedergegebene Foto, das in diesen Ankündigungen verwandt wurde, muss nach dem ersten 
Weltkrieg nach Niederweis gelangt sein.  
 
Danksagung: Für wichtige Hinweise danke ich Frau Susanne Kisgen und Frau Klara Neu, beide aus Nieder-
weis, Frau Jutta Wczulek vom Bistumsarchiv Trier, Frau Alison Foley vom Erzbischöflichen Archiv in Balti-
more, MD, Herrn Pater Carl Hoegerl vom Provinzialat der Redemptoristen in Brooklyn, NY, sowie meinem 
Schwiegersohn Christoph Land in Dettenhausen. Dass das Internet als ergänzende Quelle für historische For-
schungen gute Dienste leistet, hat sich auch hier bestätigt. 
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